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1 Einleitung



muss
 
aus der Demokratie das Beste machen. Sie ist grundsätzlich nichts Gutes, doch es gibt keine Alternative. Deswegen muss

1



Diese Aussage von Alexis de Tocqueville (1805 - 1859) spiegelt die zentrale Bedeutung demokratietheoretischer Konzeptionen wider und impliziert gleichzeitig sein ambivalentes Verhältnis zur Demokratie. Sie basiert auf seinen Analysen der amerikanischen
e r-
beit.In dieser wird einerseits das Demokratieverständnis Tocquevilles analysiert und andererseits untersucht, warum sein Demokratieverhältnis als ambivalent bezeichnet werden kann.



Im zweiten Kapitel wird zunächst das Demokratieverständnis Tocquevilles genauer thematisiert. In diesem Zusammenhang wird verdeutlicht, dass Tocquevilles ambivalentes Verhältnis zur Demokratie auf einem Spannungsverhältnis der demokratischen Merkmale Gleichheit und Freiheit basiert. Im anschließenden Teil der Arbeit werden daher die Elemente behandelt, die Tocqueville als Demokratietheoretiker der Gleichheit beziehungsweise der Freiheit charakterisieren. Hierbei wird deutlich, dass Tocqueville aus der menschlichen Vorliebe für die Gleichheit verschiedene Bedrohungen einer Demokratie ableitet. Diese Thematik bildet den Schwerpunkt dieser Arbeit, indem neben den Vorteilen der Demokratie vor allem deren Gefahren ausführlich analysiert werden und in diesem Zusammenhang auch verschiedene Schutzmechanismen untersucht werden. In der abschließenden Schlussbetrachtung werden die relevanten Punkte zusammengefasst. Darüber hinaus wird mit Blick auf das Titelthema dieser Arbeit die Frage diskutiert, ob Tocqueville als empirischer oder normativer Demokratietheoretiker zu verstehen ist.



2 Tocquevilles Demokratieverständnis im Kontext einer neuen politischen Wissenschaft



Der Begriff der Demokratie wurde bis ins 18. Jahrhundert insbesondere als eine Form staatlicher Herrschaftsorganisation verstanden
2
. Tocqueville führt dieses Verständnis



1
Vgl. Tocqueville, Alexis de.: Brieffragment von Januar 1835, in: Oeuvres, papiers et correspondance,



33. Bde., hrsg. Commission nationale pour la publication de oeuvres d`Alexis de Tocqueville, Paris 1951,



S. 313 f.



2
Vgl. Guggenberger, Bernd: Demokratie / Demokratietheorie, in: Wörterbuch Staat und Politik, hrsg.



Nohlen, Dieter, München 1995, S. 81.
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weiter, indem er Demokratie nicht nur als politisches System, sondern auch als einen Gesellschaftszustand begreift
3
. In seiner Demokratieanalyse bezieht er daher gesellschaftliche Prozesse mit ein und untersucht, wie diese auf das politische System wirken
4
. Tocqueville resümiert, dass die politische Gesellschaft mit der Zeit
 
5
 
. Die Analyse der Gesellschaft für



das Verständnis der Politik wird demzufolge zur notwendigen Voraussetzung
6
. Ent-
 
7
begründet werden, die diesen



Erkenntnissen gerecht werde. In diesem Zusammenhang beschreibt Tocqueville, dass sich in Amerika ein Gesellschaftszustand entwickelt, in der keine traditionellen Ge-
 
8
, in der



jeder von Geburt an gleich ist. Tocqueville versteht Demokratie daher vor allem als
 
9
 
und beschreibt diese als das struktu-



relle
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